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„Jeder Mensch hat das Recht auf Versammlungs- und  
Vereinigungsfreiheit zu friedlichen Zwecken. 

Niemand darf gezwungen werden, einer  
Vereinigung anzugehören.“ 

 
(Allgemeine Erklärung der Menschenrechte: Art. 20) 

 

 

 

1. Einleitung 

1.1. Themenstellung 

 

Zivilgesellschaft hat Konjunktur, weltweit. Ihren Ausgangspunkt nahm die Diskussion in 

den 70er Jahren in den mittelosteuropäischen Ländern, in denen dissidente Gruppen für 

eine Ausweitung oppositioneller Rechte gegen die autoritären Staaten kämpften. Schnell 

wurde das Konzept in anderen Regionen der Erde populär, sowohl unter Wissenschaftle-

rInnen als auch unter AktivistInnen. Bedingt durch die Veränderungen in Osteuropa domi-

niert im Westen die Sicht, Zivilgesellschaft entweder zur Errichtung demokratischer Struk-

turen zu sehen oder zu deren Vertiefung. Letztere Argumentation trifft besonders auf die in 

den USA sehr populären Kommunitaristen zu. In diesem Verständnis bedeutet mehr Zivil-

gesellschaft automatisch mehr Demokratie, denn beiden Begriffen liegt die gleiche norma-

tive Basis zu Grunde. 

Der Titel dieser Arbeit zeigt schon, dass im Nahen Osten solch eine Betrachtungsweise 

irreführend ist, vielmehr muss für eine sinnvolle Analyse der Zivilgesellschaftsbegriff 

zweigeteilt werden, in eine formale Ebene und eine normative. Diese Vorgehensweise öff-

net den Begriff für die Analyse nicht-demokratischer Staaten wie sie im Vorderen Orient 

dominieren. Im gesamten Nahen Osten hat sich seit Ende der 80er Jahre eine lebhafte Dis-

kussion um Zivilgesellschaft entwickelt, die von verschiedenen politischen Lagern geführt 

wird. Der größte Unterschied zur Debatte in anderen Regionen ist die Rolle der Religion in 

Politik und Gesellschaft, die sowohl die theoretischen als auch die praktisch-politischen 

Auseinandersetzungen dominiert. Im Rahmen einer politikwissenschaftlichen Arbeit steht 

dabei der politische Islam im Vordergrund, bei dem es sich um eine „ideologische Bewe-

gung [handelt], die politisch motiviert ist und die religiöse Symbole verwendet, um Men-

schen für politische Zwecke zu mobilisieren“ (Büttner 1997: 74), der Islam ist also beides, 

Religion und Ideologie.  
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Sowohl Ägypten als auch die Türkei verfügen über eine Vielzahl intermediärer Organisati-

onen, die formal gesehen Teil einer möglichen Zivilgesellschaft sind, im Gegensatz zu 

totalitären Staaten, in denen es nichts zu untersuchen gäbe. Da es sich aber nicht um de-

mokratische sondern um autoritäre Staaten handelt, wird erwartet, dass die normativen 

Kriterien sowohl seitens des Staates als auch seitens der Gesellschaft nicht erfüllt werden.  

Es existiert demnach in autoritären Staaten lediglich eine formale Zivilgesellschaft.  

 

 

1.2. Ägypten und die Türkei 

 

Der Vordere Orient umfasst etwa 30 Staaten mit einer Gesamtbevölkerungszahl von etwa 

einer halben Milliarde Menschen. Darunter fallen so unterschiedliche Länder wie Marok-

ko, der Jemen, der Iran, die Golfstaaten oder eben Ägypten und die Türkei. Diese Staaten 

werden einem Kulturkreis zugerechnet, da der Großteil der Bevölkerungen muslimisch ist, 

auch wenn sich der praktizierte Islam in vielen Ländern erheblich unterscheidet. Nach reli-

giösen Kriterien expandierte der Vordere Orient in den 90er Jahren noch in die ehemalige 

Sowjetunion hinein. „Doch trotz aller Unterschiede sind wir der Ansicht, dass es gemein-

same Tiefenstrukturen gibt, die es rechtfertigen, den Vorderen Orient als Analysegegens-

tand anzuerkennen“ (Pawelka 1993:8). 

Ägypten und die Türkei zählen zu den wichtigsten Staaten dieser Region, die auf eine 

jahrhundertelange gemeinsame Geschichte zur Zeit des Osmanischen Reiches zurückbli-

cken können. Beide Länder gelten in dieser Region als relativ liberale Regime, die ein par-

lamentarisches Regierungssystem und formal demokratische Strukturen übernommen ha-

ben. Der bilaterale Kontakt zwischen beiden Staaten ist freundschaftlich, es kommt zu re-

gelmäßigen diplomatischen Besuchen auf höchster Ebene.1  

 

Tabelle 1 zeigt, dass es bei fast identischen Bevölkerungszahlen einige sozio-ökonomische 

Unterschiede gibt, die bei einer Analyse des Herrschaftssystems und der Zivilgesellschaft 

von Bedeutung sind. Vor allem in den dafür wichtigen Kategorien Alphabetisierung und 

Urbanisierung sind die Voraussetzungen in der Türkei für ein partizipatives politisches 

System besser. Meiner Meinung nach sind dies aber nicht die entscheidenden Argumente, 

                                                           
 
1 Die letzten offiziellen Staatsbesuche der Präsidenten führte am 16.9.1997 Demirel nach Ägypten und am 
5.12.1998 Mubarak in die Türkei. Neben der gemeinsamen Mitgliedschaft bei der UNO und Zusammen-
schlüssen islamischer Länder, arbeiten beide in der 1997 gegründeten D-8  (Development 8) Wirtschaftsor-
ganisation zusammen. 
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warum sich in beiden Staaten die Regierungssysteme und die Entwicklung der formalen 

Zivilgesellschaften unterscheiden, sondern dass dafür die aktuelle politische Strategie der 

Machthaber bessere Erklärungsmuster liefert. 

 

Tabelle 1: Grunddaten zu Ägypten und der Türkei 

 Ägypten Türkei 

Bevölkerung 67,3 Millionen 65,6 Millionen 

Bevölkerungswachstum 1,82% 1,57 % 

Urbanisierung 45 % 70 % 

Alphabetisierungsrate 51,4 % 82,3 % 

Lebenserwartung 62,39 Jahre 73,29 Jahre 

BSP (reales Wachstum) 5 % 2, 8% 

Inflationsrate 3,6 % 70 % 
Quelle: CIA World Factbook; Munzinger Archiv 

 

In der Analyse der beiden Staaten und Zivilgesellschaften geht es mir nicht um einzelne 

Vereine und Organisationen, so wird z.B. nicht die Arbeit eines Menschenrechtsvereins in 

Kairo mit einem in Istanbul verglichen, sondern die Möglichkeiten bestimmter Teile der 

Zivilgesellschaft im jeweiligen Land. Dies führt dazu, dass die Analyse nicht immer sym-

metrisch ist, wenn z.B. die Berufsverbände in Ägypten einen eigenen Punkt bilden und in 

der Türkei unter Wirtschaft deutlich knapper behandelt werden. Dies ist auf die Gewich-

tung dieser Gruppen im jeweiligen Land zurückzuführen. Es geht mir um eine Gesamtein-

schätzung beider Zivilgesellschaften sowie ihrer verschiedenen Organisationsformen. Auf 

Grund der Literatur und des deutlich längeren Feldforschungsaufenthaltes in der Türkei, ist 

der türkische Teil etwas länger und ausführlicher, ich denke aber, dass trotzdem auf 

Grundlage der Ergebnisse zu Ägypten ein vernünftiger Vergleich möglich ist. 

Ich erwarte, dass es auf Grund der unterschiedlichen rechtlichen Voraussetzungen und po-

litischen Entwicklungen des letzten Jahrzehnts in beiden Ländern, mehr Unterschiede als 

Gemeinsamkeiten gibt, trotz der historischen, kulturellen und religiösen Gemeinsamkeiten. 
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1.3. Aufbau der Arbeit 

 

Die Arbeit gliedert sich grob in zwei Teile, einen theoretischen und einen empirischen. In 

der theoretischen Darstellung der Zivilgesellschaft geht es ausschließlich um den Diskurs 

der zurückliegenden ca. 25 Jahre, auf die ideengeschichtliche Entwicklung des Begriffes 

seit der Antike wird nicht eingegangen. In Punkt 2. werden einige wichtige Aspekte der 

westlichen Zivilgesellschaftsdebatte herausgearbeitet, die diesen Begriff weltweit geprägt 

haben. Eine Vielzahl der Begrifflichkeiten spielt auch in der nah-östlichen Debatte eine 

Rolle, weshalb ich in Punkt 3. die Darstellung auf die Besonderheiten des dortigen Diskur-

ses richte und die Gemeinsamkeiten nicht wiederhole. Im Vordergrund steht in diesem Teil 

die Auseinandersetzung zwischen Säkularen und Islamisten. In Punkt 4. wird das Staats-

system autoritärer Staaten definiert, das sich sowohl von demokratischen als auch von tota-

litären Regimen unterscheidet. Ich folge hierbei weitgehend der Analyse Juan Linz‘. 

Die Punkte 5. und 6. behandeln Ägypten bzw. die Türkei, wobei neben den rechtlichen 

Voraussetzungen folgende Organisationsformen untersucht wurden: NGOs2, Parteien, die 

islamistische Bewegung, Wirtschafts- und Berufsverbände, Gewerkschaften und die Me-

dien. Zeitlich konzentriert sich die Arbeit auf die jüngsten Entwicklungen seit Mitte der 

80er Jahre. Punkt 7. behandelt in einem Exkurs nur die Türkei und beschäftigt sich mit der 

Rolle des Erdbebens vom August 1999 in der Marmara-Region und den Plattformen, in 

denen unterschiedliche politische Lager begannen miteinander zu diskutieren und zusam-

menzuarbeiten. Die abschließenden Punkte 7. und 8. behandeln den Vergleich beider Staa-

ten bzw. einen Ausblick. 

 

Formales: Auf die korrekte Transkription arabischer Namen wurde verzichtet. Der Sprach-

kundige erkennt sie ohnehin und anderen ist mit der Transkription nicht gedient. 

Interviews in deutscher und englischer Sprache werden im Original wiedergegeben, Inter-

views auf türkisch wurden vom Autor übersetzt. Offensichtliche sprachliche Fehler im 

Englischen der InterviewpartnerInnen wurden korrigiert. Eine Liste der Interviews mit Ort 

und Datum ist nach dem Inhaltsverzeichnis abgedruckt. 

Die Schreibweise folgt der neuen deutschen Rechtschreibung, die seit dem 1.8.1998 gilt. 

                                                           
2 Der Begriff NGO versammelt mittels einer bloßen Negativdefinition (nicht-staatlich) äußerst heterogene 

Akteure. Unter die Negativdefinition der NGOs zählen etablierte Organisationen wie politische Stiftungen, 
religiös-karitative oder gewerkschaftliche Organisationen, Lobbygruppen, wissenschaftliche Institute und 
Wohlfahrtsverbände, aber auch die aus den basisnahen sozialen Bewegungen entstandenen Bürgerinitiati-
ven. Diese vielfältigen Organisationen weisen mehr Unterschiede auf als Gemeinsamkeiten Um nicht im-
mer alle Organisationsformen aufzuzählen verwende ich NGO als Sammelbegriff sowohl für verschieden 
Vereinsformen als auch für Stiftungen. 


